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Vorwort
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internationalprivatrechtlichen und gemeinschaftsrechtlichen Facetten des Problems, die für

mich Anlaß waren, mich im Rahmen meines Promotionsvorhabens eingehender damit

auseinanderzusetzen.

Ich danke allen, die mich bei der Durchführung meines Promotionsvorhabens unterstützten

und mich ermutigt haben, durchzuhalten.
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Mitdoktorand Herr Serge-Daniel Jastrow LLM war stets ein fachlich kompetenter

Ansprechpartner, er gab mir viele wertvolle Anregungen.

Frau Dr. Ursula Epp, Frau Dr. Helene Boriths Müller, Herr Dr. Wolfgang Hau und Herr Dr.

Guido Odendahl haben mir durch unsere gemeinsamen Gespräche die Möglichkeit gegeben,

meine Gedanken zu ordnen und meine Thesen fortzuentwickeln.

Die Gutachten erstellten mein Doktorvater Prof. Dr. Bernd von Hoffmann und Prof. Dr. jur.

utr. Rolf Birk. Das Land Rheinland-Pfalz untertützte das Vorhaben durch die Gewährung eines

Promotionsstipendiums nach dem Landesgraduiertenförderungsgesetz.
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BGB Bürgerliches Gesetzbuch

BGBl. Bundesgesetzblatt



xviii

BGH Bundesgerichtshof

BGHZ Entscheidungen des Bundesgerichtshofs in Zivilsachen

Btx Bildschirmtext

Buchst. Buchstabe

BVerfG Bundesverfassungsgericht

BVerfGE Entscheidungen des Bundesverfassungsgerichts, Amtliche

Sammlung

bzw. beziehungsweise

Cass Cour de Cassation, Sections Civiles

CLJ The Cambridge Law Journal (Cambridge)

CMLR Common Market Law Review (Dordrecht)

Dalloz Recueil Dalloz Sirey (Paris)

DB Der Betrieb

d. h. das heißt

Diss. Dissertation

DÖV Die öffentliche Verwaltung

DVBl Deutsches Verwaltungsblatt

EG Europäische Gemeinschaft

EGBGB Einführungsgesetz zum Bürgerlichen Gesetzbuch

EGV Vertrag zur Gründung der Europäischen Wirtschaftsgemein-

schaft vom 25. März 1957

ELR European Law Review (London)



xix

EU Europäische Union

EUV Vertrag über die Europäische Union vom 7. Februar 1992

EuGH Gerichtshof der Europäischen Gemeinschaften

EuGHE Entscheidungen des Gerichtshofs der Europäischen Gemein-

schaften, Amtliche Sammlung

EuGVÜ Brüsseler EWG-Übereinkommen über die gerichtliche

Zuständigkeit und die Vollstreckung von Entscheidungen in

Zivil- und Handelssachen vom 27. September 1968

EuR Europarecht

EuZW Europäische Zeitschrift für Wirtschaftsrecht

EVÜ Römisches EWG-Übereinkommen über das auf vertragliche

Schuldverhältnisse anzuwendende Recht vom 19. Juni 1980

EWR Europäischer Wirtschaftsraum

EWS Europäisches Wirtschafts- und Steuerrecht

FS Festschrift

GG Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland

GRURint Gewerblicher Rechtsschutz und Urheberrecht, Internationaler

Teil

G/T/E von der Groeben/Thiesing/Ehlermann, Kommentar zum EWG-

Vertrag

HausTWG Gesetz über den Widerruf von Haustürgeschäften

h. M. herrschende Meinung

Hrsg. Herausgeber



xx

ICLQ The International and Comparative Law Quarterly (London)

i. d. F. in der Fassung

i. d. R. in der Regel

i. e. S. im engeren Sinne

IPR Internationales Privatrecht

IPRax Praxis des Internationalen Privat- und Verfahrensrecht

IPRspr. Die Deutsche Rechtsprechung auf dem Gebiete des

internationalen Privatrechts

i. V. m. in Verbindung mit

i. w. S. im weiteren Sinne

IZVR Internationales Zivilverfahrensrecht

JCP Journal of Consumer Policy (Deventer)

J trib Journal des Tribunaux (Brüssel)

Jura Juristische Ausbildung - Jura

JuS Juristische Schulung

JZ Juristenzeitung

LG Landgericht

McGillLJ The McGill Law Journal (Montreal)

MDR Monatsschrift für Deutsches Recht

MLR The Modern Law Review (Oxford)

MüKo Münchener Kommentar



xxi

m. w. Nachw. mit weiteren Nachweisen

n. F. neue Fassung

NILR Netherlands International Law Review = Nederlands Tijdschrift

voor International Recht (Leyden)

NJW Neue Juristische Wochenschrift

Nr. Nummer

Nrn. Nummern

OLG Oberlandesgericht

RabelsZ Rabels Zeitschrift für ausländisches und internationales

Privatrecht

Rec des Cours Recueil des Cours de l`Academie de droit international (Paris)

Rs. Rechtssache

Rev crit dr i p Revue critique de droit international privé (Paris)

Rev hell dr int Revue hellénique de droit international (Athen)

Rev int dr comp Revue internationale de droit comparé (Paris)

Rev trim dr europ Revue trimestriélle de droit europeén (Paris)

Riv dir int priv proc Rivista di diritto internazionale privato e processuale (Padua)

RIW Recht der Internationalen Wirtschaft

Rz. Randziffer

S. Satz/Seite

SEW Sociaal-Economische Wetgeving, Tijdschrift voor Europees en

economisch Recht (Zwolle)



xxii

TvC Tijdschrift voor Consumentenrecht (Deventer)

TzWrG Gesetz über die Veräußerung von Teilzeitnutzungsrechten an

Wohngebäuden (Teilzeit-Wohnrechtegesetz)

Unterabs. Unterabsatz

UWG Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb

VerbrkrG Verbraucherkreditgesetz

VersR Versicherungsrecht

vgl. vergleiche

VuR Verbraucher und Recht

WM Wertpapier-Mitteilungen

WRP Wettbewerb in Recht und Praxis

YbEuropL Yearbook of European Law (Oxford)

ZEuP Zeitschrift für Europäisches Privatrecht

ZfA Zeitschrift für Arbeitsrecht

ZfRV Österreichische Zeitschrift für Rechtsvergleichung (Wien)

ZGR Zeitschrift für Unternehmens- und Gesellschaftsrecht

ZHR Zeitschrift für das gesamte Handelsrecht

ZIP Zeitschrift für Wirtschaftsrecht (früher: Insolvenzrecht -

Zeitschrift für die gesamte Insolvenzpraxis)

ZVglRWiss Zeitschrift für vergleichende Rechtswissenschaft

z. Zt. zur Zeit


